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Me Pr!M dtt NM» ReilhsreUkMS
Berlin , 2. März . Bei dem Empfang , den der Verein

der auswärtigen Presse heute abend in den Räumen der
Industrie - und Handelskammer veranstaltete , hielt Reichs¬
kanzler D r . Marx  eine Rede . Der Reichskanzler skizzierte
die Aufgaben der Berliner Vertreter der
auswärtigen Presse  dahin , politischer Mittler zwi¬
schen der Reichshauptstadt und den einzelnen Teilen des
Reiches zu sein, die Pläne der Regierung und der Parla¬
mente hinauszutragen ins Land und auf der anderen Seite
die Anregungen und Wünsche, die den eigenen Heimat¬
kreis bewegen , der Zentrale zur Kenntnis zu bringen . D'e
auswärtige Presse , die den Ereignissen des Tages mit gro¬
ßer Ruhe sachlich gegenübersteht , vermag objektiver zu ur¬
teilen , als dies in dem rastlosen Getriebe der Weltstadt
möglich ist. Diese objektive Haltung , fuhr der Kanzler fort,
scheint mir ein Beispiel dafür zu sein, daß wir in Deutsch¬
land mit weniger L̂eidenschaft und dafür mit etwas mehr
Sachlichkeit  an unsere tägliche Arbeit für das Wohl
des Ganze » Herangehen sollten . Hierbei sollt nun der Presse
im heutigen demokratischen Staatswesen eine ganz beson¬
dere Aufgabe ausbauender Arbeit zu. Wenn es auch ernste
und schwere Probleme früher gegeben hat , so sind sie doch
nicht mit dieser Dringlichkeit unter solchen wirtschaftlichen
und finanziellen Schwierigkeiten an uns .herangetreten , wie
in den gegenwärtigen Zeiten . Ich brauche nur an die vie¬
len neuen Begriffe zu erinnern , die wir früher gar nicht
gekannt haben : Jnslation , Steuernotverordnungen , Auf¬
wertung , Finanzausgleich , die Frage der Arbeitszeit , der
Wahl - und Justizreform . Das deutsche Volk darf sich den
Luxus nicht leisten , diese schweren und zum Teil ganz
neuen Probleme mit unnötiger Polemik  zu be¬
schweren.

Wir haben eine neue Regierung,  sie ist schon
sehr scharf kritisiert worden , noch ehe sie eigentlich recht
anwesend war . Die Kritik geht aber in ihrer Anschauung
fehl, wenn sie der gegenwärtigen Regierung von vorne-
herein den Stempel der Einseitigkeit ausdrücken will . Diese
Regierung wird in ihrer Arbeit kein anderes Ziel ver¬
folgen , als es auch die vorhergehende getan hat , an deren
Spitze ich auch stand . Die deutsche Republik soll ihr Leben
hernehmen und Kraft schöpsen aus echter, tief empfundener
nationaler Gesinnung . Der Weg zur Besserung unserer
Lage besteht auch darin , daß die Opposition eine
Mitarbeiterin  in der politischen Entwicklung wie an
der Gesetzgebung ist. Es bedeutet keine Verstärkung der
parlamentarischen Regierungssorm und ihrer Autorität,
wenn sich eine Opposition aus den Standpunkt stellen würde,
alles , was von Negivrungsieite kommt, zu bekämpfen und
von rein negativen Gedankengängen auszugehen . Ein Fort-
lckn-itt 6t e- m' M-dinat . daß wir uns in der letzten Zeit

die unsachliche Polemik , vor alle:» in der Außenpolitik,
abgewöhnt haben . Wir haben alle » Anlaß zu einer solchen
Haltung , denn mir werde » außenpolitische Ge¬
schlossenheit und Einigkeit  auch i» Zukunft
dring -nd brauchen . Wir stehen vor einer neuen Tagung
des Bölterbundsrates und die Ausführungen , die dicht vor
Beginn dieser Tagung der französische Außen-
m i n i st e r gemacht hat , sind hier in Deutschland mil Recht
sehr sorgfältig beachtet worden . Wir freuen uns , daß er
in seiner Erklärung an den großen Zielen der Bcr-
ständigung Deutschlands und Frankreichs
seltgehalten und es in den NUttelpunkt seiner Ausführungen
gestellt hat.

Wir haben ferner die völlige Einmütigkeit der deutschen
öjseniiichen Meinung gegenüber den Differenzen zwi¬
schen England undden Vereinigten Sowjet¬
republiken  seststellen können , und die Presse aller Rich¬
tungen hat mit Recht die Hoffnung zum Ausdruck gebracht,
daß es gelingen möge, diese zwischen den beiden großen
Staaten auftauchenden Schwierigkeiten zu beseitigen . Deutsch¬
lands Politik ist sestgelegt durch die Verträge von L o -
carno und durch den Berliner Vertrag,  und an
dieser Grundlage werden wir festhalten.

keudells Progranim
Berlin , 3. März . Der neue Rejchsinnenminister v. Ken¬

del ! hat sich im Haushaltsausschuß  des Reichstags
über seine Absichten zusammenfassend geäußert - Er erklärte
sich u. a. bereit , die mit den Ländern vereinbarten Richt¬
linien über den Beamtenaustausch bekanntzugeben.

In der Auswanderungspolitik unterschied der Minister
1. die Auswanderer , deren Uebersiedlung ins Ausland einer
Förderung des Deutschtums glcichkäme, 2. diejenigen , deren
Auswanderung in Deutschlands Interessen besser unterbliebe,
3. die wertvollste Gruppe von Auswanderern , besonders
die Leute aus der Landwirtschaft , deren Verlust für die
Heimat außerordentlich schmerzlich sei. Zu dieser Gruppe
gehörten auch die Vertreter hochqualifizierter Arbeit.

Hier müsse das Reichsinnenministerium die Auswande¬
rung gewissermaßen prophylaktisch hemmen , sowohl durch
die Förderung der inneren Kolonisation als durch die Schas-
fuitH von Aufstiegsmöglichkeiten für Qualitätsarbeiter in der
Heimat . Zum Schluß sprach der Minister den Wunsch aus.

das Reichsschulgesetz in einem neuen Gesetzentwurf bald dem
Reichstage zugehen zu lassen.

Bei der Beratung des Etats stellte der Abg . Schreibe»
fest, daß der neue Etat gegenüber dem Bor fahr eine Er¬
sparnis von 28 Millionen bringen werde . Der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Sollmann  richtete verschieden«
Fragen an den Minister . Dieser beantwortete fte ausführlich,
woraus Sollmann sich zum Teil für befriedigt erklärte.

Tagcsspiegel
Der Aeichsfinanzininister hak eine Anzahl von Vcr-

«tnfachungsmaßnahmen angeordnek , die die Einheltsbewer-
stmg und die Bermögenssksuerveranlagung betreffen.

Die beiden von den Franzosen in der Pfalz verhafteten
bairischen Gendarmen sind wieder frcigekassc-.r wo. de.:.

Me österreichische Bundesregierung hak dem National-
rat eine Regierungsvorlage überreicht , womit der gegen¬
wärtige Aalionalrak vor Ablauf der Gefetzgebungsprnode
aafgelöst wird.

Grenzstreit zwischen Hamburg
und Preußen

Ein recht alter Markungsstreit zwischen den beiden Nach¬
barn , ein Streit , der in voriger Woche im preußischen Land¬
tag wieder zum Austrag kam, und bei dem Ministerpräsident
Braun  so temperamentvolle Worte fand , daß man fast den
Eindruck bekam, es handle sich um zwei fremde Staaten,
nicht um Länder , die im Deutschen Reiche brüderlich ver¬
einigt sind. Dieser Streit geht bis in das Jahr 1921 zurück.
Damals schon wurde von zwei Sachverständigen , dem frühe¬
ren Reichsschatzsekretär Graf Roedern  und dem Präsi¬
denten des preußischen Oberverwaltungsgerichts , preutz . Mi¬
nister a. D. Drews,  ein Gutachten abgegeben , welches, sich
auf den Reichsstan -dpunkt stellend, den Hamburger Wünschen
entgegenkam.

Dieses Drews - RoederscheGut achten  bildet seit¬
her die Grundlage der immer wieder aufgenommenen und
immer wieder abgebrochenen Verhandlungen zwischen Ham¬
burg und Preußen , wobei man , trotz des Beifalls , den Mi¬
nisterpräsident Braun im Preußenhaus fand , den Eindruck
hat , daß Preußen , der größte deutsche Staat , doch recht
klein, wenn nicht gar kleinlich an feinen Eigeninteressen klebt,
statt sich auf einen höheren Standpunkt aufzuschwingen,
nämlich zu der Frage : Was frommt dem Reiche?  Ist
ihm nicht besser gedient , wenn sein größter Hafen Ham¬
burg  im Wettbewerb mit den anderen europäischen Häfen,
namentlich mit Rotterdam , Antwerpen und Kopenhagen
nach wie vor und in Zukunft erst recht den ersten Platz
behauptet?

Um aber dies zu können , braucht Hamburg mehr Platz,
besonders für die Waren , die vom Fluß an die See um¬
geschlagen werden , kurz: Erweiterung seiner Ha¬
fenanlagen.  Im besonderen das Gebiet zwischen der
Norder - und der Süder -Elbe mit der Stadt Wilhelms¬
burg,  sowie den für Siedlungszwecke bestimmten Geestrücken
zwischen Bergedorf und Schiffbeck. Ein Gebiet von 137 238
Hektar Land mit etwa 400 000 Einwohnern . Dafür würde
Hamburg an Preußen die vor Harburg gelegene Exklave
Moorburg und die nördliche Exklave Hausdorf abtreten , so¬
wie eine Abfindungssumme an die betroffenen preußischen
Provinzen Hannover und Schleswig -Holstein in Höhe von
jährlich 615 000 Mark entrichten . Auch sollen die preußischen
Städte Harburg , Altona und Wandsbek  mit Ham¬
burg in eine gemeinsame Verwaltung einbezogen werden,
wofür Hamburg wiederum mit einer Jahreszahlung von
5 Millionen belastet würde.

Aber Preußen  wollte nicht darauf eingehen . Es habe
so wie so durch den Versailler Vertrag  viel Land

.und Leute verloren , sei überhaupt das einzige deutsche Land,
das mit Gebietsabtretungen bestraft wurde , so daß man ihm
nicht noch weitere Opfer zumuten könne. Wohl hat im
Juni v. I . Preußen sich bereit erklärt , das Drews -Roedersche
Gutachten als materielle Basis für Verhandlungen aufzu¬
nehmen , hat aber von vornherein die Bedingung ausgestellt,
daß u. a. Cuxhafen  an Preußen abzugeben sei. Und als
im Oktober das Reich seine Vermittlung in der Angelegen¬
heit anbot , verbat «ich Preußen die Einmischung : Von einer
„Spannung " zwischen Hamburg und Preußen sei der preuß.
Regierung nichts bekannt . Ebensowenig erscheine eine Ver¬
mittlung erforderlich , weil etwa wirtschaftliche Belange des
Reichs gefährdet erscheinen. — Als ob nicht das ganze deutsche
Volk an dem Aufblühen seiner ersten Hafenstadt , die 60
v. H. seines Außenhandels vermittelt , ein lebhaftes Interesse
haben müßte?

So zeigt dieser „G r o ß - H a m b u r g - S t r e i t" wieder
einmal den ganzen Jammer deutscher Kleinstaaterei , jenes
erbärmlichen Partikularsmus , der nicht aus dem Bannkreis
seiner Kirchiurmsinteressen hinauskommen kann . Muß doch
Preußen sich sagen, daß das kapitalkräftigere Hamburg mit
seinem enormen Handel trotz seiner räumlichen Beschränkt¬
heit an Leistungsfähigkeit den beteiligten Kreisen und Pro¬
vinzen weit über !-.' aen ist, euch daß es niemals gelingen kann,
die Hafenstädte Altona und Harburg irgendwie konkurrenz¬
fähig neben den Riesen Hamburg zu stellen, also daß alle
Anstrengungen , die nach dieser Richtung unternommen wür¬
den , vergebliche Liebesmühen wären . Welcher Deutsch« hätte
kein Verständnis für die Unversehrtheit des preußische«
Staats , dem Deutschland so unendlich viel verdankt ! Aber
die kleine Gebietsabtretung , die hier als Opfer aefordert
würde , und die nur einen kleinen Bruchteil eines Prozents
des gesamten Staatsgebiets ausmacht , kann doch unmöglich
der Größe Preußens Abbruch tun.

Kinderrentenversicheruny
In der Deutschen Weltwirtschaftsgesellschast in Berlin

hielt kürzlich Professor Dr . A. Grotjahn einen Vor¬
trag Mer den Geburtenrückgang in Deutschland . Ein¬
leitend führte er aus , daß die Sterblichkeitsziffer so weit
herabgedrückt sei, daß sie wohl kaum mehr erheblich verbessert
werden könne. Hingegen habe sich der frühere hohe Ge¬
burtenüberschuß von über 800 000 in Deutschland im letzten
Jahr aus 300 000 vermindert und die Spanne würde noch
erheblich geringer sein, wenn eben die Sterblichkeit noch
die frühere Höhe hätte . Es sei aber bei der gegenwärtigen
wirtschaftlichen Notlage , der Wohnungsnot usw. bestimmt
mit einem weiteren Geburtenrückgang zu rechnen . Bestim¬
mend sei eine Tatsache , die von den Volkswirtschaftlern
immer übersehen werde : die durch die T e chn i k erleichterte
Verhinderung der Fortpflanzung . Darin liege eine Gefahr
für die Zukunst unseres Volks. Es müsse auf den Kinder¬
willen der Eltern eingewirkt werden , nicht durch erfolglose
Zwangsmaßnahmen , sondern durch wirtschaftliche Begünsti¬
gung der Kinderreichen , etwa in Form einer Eltern¬
schaft s - und Kinderrente » Versicherung,  deren
Kosten aus den Beiträgen der Ledigen , Kinderlosen und
Kinderarmen zu bestreiten wären . Man hat ausgerechnet,
daß die Erhaltung des bloßen Bestands der Bevölkerung
erst dann gewährleistet ist, wenn jedes Ehepaar nicht etwa
nur zwei , sondern drei Kinder hat . Rechnet man die Eltern
ab , die nicht drei Kinder haben wollen oder können , so er¬
gibt sich, daß sehr zahlreiche Elternpaare mehr als drei
Kinder ausziehen müssen. Die praktische Durchführung ein«
Elternschaftsversicherung wäre nach Prof . Grotjahn einfach:
jeder Ledige müßte den vollen Versicherungsbeitrag zahlen,
der kinderlose Ehemann drei Viertel , der Vater eines Kindes
zwei Viertel , der Vater zweier Kinder ein Viertel , mit dem
dritten Kind müßte die Beitragspflicht erlöschen und vom
vierten ab erhielte die Familie aus der Elternschaftsoersiche¬
rung einen Zuschuß , je nach der Zahl der Kinder . Pros.
Grotjahn rechnete mi« etwa 8 Millionen Beitragszahlern in
Deutschland und 1)4 Millionen Zuschußempsängern , so daß
die Versicherung gut aus sich selber bestehen könnte . Unter
allen Umständen liegt hier eine Ausgabe vor uns , der wir
uns früher oder später zuwenden müssen, und zwar nicht
nur wir , sondern alle Völker des westeuropäischen Kultur¬
zentrums.

Neuestes vom Tage
! Einschulung von Ansängern in iprwatfchuten

Berlin , 3. März . Nachdem Reichstag und Rcichsrat be¬
schlossen haben , den Abbau der privaten Vorschulen hinaus-
zllschieben bis die Enkschädigungsfrage gesetzlich gelöst ist,
hat nun auch das preußische Kultusministerium das Verbot
der Einschulung von Anfängern in Privatschulen ausgehobe «.

Frankreich rüstet
Paris , 3. März . Die neuen Heeresvorlagen enthalten

eine völlige Aenderung der französischen Heeresorgamsation.
Der Grundgedanke dabei ist die Erhöhung der Zahl der
Berufssoldaten , während die allgemeine Dienstzeit von 18
auf 12 Monate verkürzt werden soll. Außer dem regulären
Heereskontingent von 240 000 Mann soll eine Berufsarmee
von 106 000 Mann geschaffen werden , während die Zahl der
Berufssoldaten der Armee bisher nur 42 000 Mann betrug.
Daraus wird sich eine Vermehrung der Armeekredite um
300 Millionen Franken ergeben . Die französische Armee
wir - somit in Zukunft 346 000 Mann zählen , wozu 175 000
Mann Kolonialtruppen kommen werden . Me LWziere und
der größte Teil der Unteroffiziere der Kolonialarmee wer¬
den der Armee des Mutterlandes entnommen werden.
Außer den 34 000 Mann neuen Berufsmilitärs werden aber
noch 45 000 Zivilposten in der Armee geschaffen werden.

Für 1927 werden die Armcekredite 5074 Millionen
Franken betragen , die Ausgaben für die Expeditionskorps
in Marokko und Syrien nicht inbegriffen , gegenüber 1186
Millionen Franken im Jahre 1914. Frankreich wird somit,
wenn der Geldentwertung und den Ausgaben für die Expe¬
ditionskorps Rechnung getragen wird , mindestens ebensoviel
für die Armee ausgcbcn , wie vor dem Kriege , wahrschein¬
lich aber noch mehr.

Englands Ostpolitik
London , 3. Marz . Im Unterhaus erklärte Chamberlain

heule in Beantwortung verschiedener Anfragen , es habe sich
nichts ereignet , was irgend einen Zweifel an der Richtigkeit
des von der Regierung im Dezember 1924 erreichten Schlusses
Masse , daß der Sinowjew - Brief  authentisch sei. Es
ständen zwei bestätigende Beweisstücke der Regierung Air
Verfügung , die der letzten Regierung nicht zur Verfügung
oestrmden Kälten. Airs eine weitere Anfrage saate Chamber-
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lai'n , die britischen Truppen in Schanghai hätten unter Mit¬
wirkung von italienischen Truppen vorsichtshalber durch tak¬
tische Nottoendiqkeiten vorgeschriebene Stellungen m der
BertetdigungÄinie teilweise außerhalb der Niederlasfungs-
grenzen eingenommen.

Die militärische Loge in China
London . 3. Mär .z. Reuter berichtet aus Schanghai , daß

die Zurückziehung der Truppen Suntschuansangs von der
Sunkiangfront eine neue Phase der militärischen Lag « m
China eröffnet - Zuständige Militärbehörden seien der An¬
sicht, daß das Kantonheer einer fast unmöglichen Ausgabe
gegenisbevstehe beim Versuch, in Sunkmng durchzubrechen,
wenn die Schanrungtruppen sich ihnen in den Weg stellen.
Die Schantungtruppen seien gut ausgerüstet und gut ernährt
und haben seit ihrer Ankunft ihren Sold regelmäßig be¬
kommen.

Uneinigkeit der stantonesen
London . 3. März . Unter den siegreichen Kantonesen

scheint ein ernster Kviespalt ausgebrochen zu sein. Der
gemäßigte Flügel bemüht sich schon seit langem , den gro¬
ßen Einfluß Moskaus , der als Haupthindernis für eine
friedliche Einigung mit Tschangtsolin betrachtet wird .̂ zu-
rückzudrärrgen . Die Teilung Chinas in Nord - und « üo-
china mit dem Yangkfefluß als Grenze wird von dem rus¬
sischen General Galonto als ein unannehmbares Kompromiß
lebhaf : bekämpft . Die radikale Gruppe unter Führung
Berodins har vorläufig , die Oberhand , was zur Folge haben
kann , daß Tschanghaischek in Ranschang eine neue Ne¬

uerung bilden wird , die Borodin und seinen Anhänger»
:r Feindschaft erklären wird.

Württemberg
Stuttgart , 3. März . Anleihe der württ . Woh¬

nung  s k r e d i t a n st a l t. Von zuständiger Seite wird mit¬
geteilt : Das Staal - ministerium hat in den letzten Tagen den
Entwurf eines Gesetzes über eine Bürgschaft des württ.
Staats für eine Anleihe der Württ . Wohnungskreditanstalt
festgestellt und ihn dem Präsidium des Landtags mit Schrei¬
ben vom 1. März 1927 zugehen lassen. Nach dem Entwurf
soll die Staatsregierung ermächtigt werden , im Namen des
Württ . Staats die selbstschuldnerische Bürgschaft für eine
Anleihe der Württ . Wohnungskreditanstalt in Höhe von 25
Millionen Reichsmark zu übernehmen.

Warenlotterie des Württ . Beamkenbunds . Der Gesamt¬
vorstand des Beamtenbunds hat die Durchführung der vom
Ministerium des Innern am 3. Februar d. I . genehmigten
Darenlotterie beschlossen. Der Lotterieerlös soll dem Bund
die Erwerbung eines Erholungsheims ermöglichen.

Todesfall . Oberlehrer a. D. Eugen Stahl  ist hier im
Alter von 72 Jahren nach kurzer , schwerer Krankheit ver¬
schieden. Von 1962 bis 1924 wirkte er an der Schwabschule.
Er beteiligte sich viel auf musikalischem Gebiet und war auch
sm angesehener Musikkritiker.

Wilchpreiserhöhuyg ? In der letzten Monatsversammlung
der Milchproduzentenvereinigung für Stuttgart und Um¬
gebung wurde der Wunsch nach einer alsbaldigen Milchpreis¬
erhöhung ,zum Ausdruck gebracht.

Aus Sem Lande
Möhringen a . F .. 2. März . 8. Schulklasse.  Mit

Beginn des neuen Schuljahrs erhält auch die hiesige Volks¬
schule eine achte Klasse, und zwar zunächst für die Knaben.
Die Errichtung einer achten Mädchenklasse erfolgt voraus¬
sichtlich im nächsten Jahr.

Eßlingen , 3. März . Messerheld.  Am letzten Mitt¬
woch. vorm , gegen 1^ Uhr , kam es in der Nähe der Wirt¬
schaft zum Brühl zwischen einer Anzahl junger Leute zu

Streit - und Schlaghändeln , in deren Verlauf ein 24 I . a.
lediger Mechaniker zum Stilettmesser griff und zwei gleich¬
altrige Mitbeteiligte durch mehrere Stiche schwer, jedoch nicht
lebensgefährlich verletzte. Der Täter wurde festgenommen.

Unerwartet rasch ist am Dienstag Oberstleutnant a. D.
Kurt von Beyer,  Rechtsritter des Johanniterordens , zur
großen Armee abberufen worden . Der Verstorbene war eine

.bekannte und hochgeschätzte Persönlichkeit in der Stadt.
Zu der Nachricht über die Berufung des Professors Dr.

Trendelenburg  an der hiesigen Universität auf den
Lehrstuhl für Physiologie an der Universität Berlin wird uns
mitgeteilt , daß man den hochgeschätzten Gelehrten , der schon
einmal eine Berufung von Tübingen nach Berlin abgelehnr
hat , auch diesmal der Landesuniversität erhalten zu können
hofft.

Zuffenhausen , 3. März . Tod eines Scharfrich¬
ters.  Im biblischen Alter starb hier Fetthändler Sitter,
in seinem „bürgerlichen " Beruf viele Jahre als Scharf¬
richter für Süddeutschland beamtet . Seine Erlebnisse im
Beruf sollen, von einem Polizeibeamten gesammelt und
geschildert, demnächst im Druck erscheinen.

Laufsen a. R ., 3. Mürz . Tödlicher Ausgang.
Infolge eines Sturzes auf einen Stein zog sich der 15 Jahre
alte Gärtnerlehrling Gerhard Buyer . gebürtig von Bcnen-
heim OA. Brackenheim , eine schwere Nierenverletzung zu.
Trotz vorgenommener Operation starb der Junge zwei
Tage nach dem Unfall.

Hall , 3. März . Trauerseier.  Der Gemeinderat
hielt für den verstorbenen Stadtschultheihen Emil Hauber
eine Trauersitzung ab , in der Regierungsrat Gemeinderat
Klein  die Gedächtnisrede hielt. Nach der Trcnnrsitzung
fand unter ungewöhnlich großer Anteilnahme der Bevölke¬
rung die feierliche Ueberführung der Leiche zum Bahnhof
statt . Auf dem Bahnhofplatz wurde der Sarg inmitten von
Palmen und Lorbeerbäumen aufgebahrt , und es folgte
nunmehr eine Trauerfeier , bei der Dekan Horn  die Trauer¬
rede hielt . Dann wurden zahlreiche Kränze niedergelegt . Nach
der Trauerfeier erfolgte die Ueberführung der Leiche nach
Heilbronn , wo die Einäscherung stattfand.

Giengen a. Br ., 3. März , Diamantene Hochzeit.
Der frühere Gemeindediener Lorenz Hartmann und seine
Frau Sophie , geb. Durner , im nahen bayerischen Orte
Burghagel können am 7. März ihre diamantene Hochzeit
feiern . Der Mann zählt 90, die Frau 80 Jahrs . Beide
sind verhältnismäßig noch recht rüstig.

Burgberg OA. Heidenheim , 3. März . Gründung
eines Kriegervereins.  In Anwesenheit des Be¬
zirkobmanns des Bezirkskriegerbunds Heidenheim , wurde
ein Kriegeroerein gegründet , dem zahlreiche Kameraden
sich anschlossen.

Vom Ries , 3. Mürz . Lebensmüde.  Ein in Dettin¬
gen beschäftigter Schreinergehilfe hat sich in selbstmörderi¬
scher Absicht in die Wörnitz gestürzt . Die Leiche konnte in
der zurzeit hochgehenden Wörnitz noch nicht gefunden
werden.

Nürtingen , 3. März . Eine Seltenheit.  Eine
Seltenheit von einem Gansei erhielt David Henzler in
Großbettlingen . Es ist von außerordentlicher Größe und
wiegt 330 Gramm.

Tübingen , 3. März . HO. Geburtstag.  Oberbürger¬
meister Hausier  feiert heute seinen 60. Geburtstag . Seit
nahezu 30 Jahren ist er hier Stadtvorstand . ,

Am 1. März waren es 40 Jahre , seit Garteninspekkor
Ernst Schelle  am botanischen Garten der Universität
tätig ist. Unter seiner Leitung stand die Erbauung des sog.
Großen Pflanzenhauses , die Errichtung eines Arzneipflanz-
feldes und eines biologisch-morphologischen Feldes . In den
letzten Jahren wurde nach Scheites Plänen ein nach der

Aatur geschaffenes Pflanzengebiet der Schwäbischen Alb
angelegt . Ani Sonntag veranstaltete der Bezirk 4 des
Berbands Württ . Gartenbaubetriebe eine wohlgelungene
Ehrung für den hochverdienten Jubilar.

Neuhausen a . d. E .. 3. März . Unglücksfall.  Auf
der Straße nach Metzingen ereignete sich am Dienstag ein
schwerer Unglücksfall . Eine ältere Frau von hier , die von
einem jüngeren Radfahrer angefahren wurde , erlitt einen
komplizierten Schädelbruch und mußte in bewußtlosem Zu¬
stand in das Krankenhaus übergeführk werden.

Aus Stadt uudLaud
Nagold , 4. März 1927.

Es kann ja sein, daß Gott für Deutschlandnoch
eine zweite Zell des Verfalles und darauf eine neue
Ruhmeszeit vorhat auf einer neuen Basis der Republik.
Das aber berührt uns nicht mehr.

ir rft Bismarck.
* _

Markttag
Wäre es auch anders möglich gewesen, als am Markttag

aufzustehen, den Kopf zum Fenster Herausstrecken und gleich¬
zeitig den naseweisen Körperteil geduscht zu sehen. Auf gut
deutsch gesagt, es regnete in Strömen . So war nun auch der
Berkehr nicht allzu lebhaft , ja die Beschickung des Viehmarktes
und besonders des Rauchwarenmarktes ließ sehr zu wünschen
übrig . Die Beschickung gering , die Auswahl nicht groß , keine
entsprechende Kauflust , die Preise gedrückt, ruhiger Geschäfts¬
gang bei den hiesigen Firmen und so fort , eins zieht eben das
andere nach sich. Beim Rauchwarenmarkt mag wohl in Wag¬
schale gefallen sein, daß die Ausbeute der in Frage kommenden
Jagdgebiete Heuer sehr gering war und daß das , was vorhan¬
den war , schon teilweise durch den späten Termin des Mark¬
tes unter der Hand Abnehmer gefunden hatte . Da nunmehr
in diesem Jahre die Erlaubnis zur Abhaltung eines Rauch¬
warenmarktes für Nagold abgelaufen ist, soll, wie wir hören,
dieser Teil des Marktes im nächsten Jahre fallen . Näheres
über Auftrieb , Auslage , Preise und Erlöse sind ivie immer
aus dem Handelsbericht im Handelsteil zu ersehen. — Ein un¬
schönes Bild bot sich am Nachmittag den Passanten der
Hinteren Gasse beim alten Schulhaus . Dort wollte man einen
uralten Klepper mit Gewalt durch Traggurt usw . auf den
Beinen halten . Das arine Tier ist bereits am Sonntag durch
einen herumziehenden Zigeuner verhandelt worden und sollte
somit selbstverständlich zur Arbeitsleistung herangezogen wer¬
den. Es ist bedauerlich, daß man in solchen Fällen kein Macht¬
wort sprechen und einem solchen ausgedienten Arbeiter den
Gnadenstoß geben darf . — Gegen Mittag hellte sich das Wetter
immer mehr auf und noch später schien die ganze Landschaft
in lauter Sonnengold getaucht.

Gründung eines Gewerbefchnlverdauds in Nagold
Unter Leitung des Herrn Oberamtmanns wurde am 2. d

Mts . zwischen den Gemeinden Nagold , Emmingen , Jselshau-
sen, Pfrondorf , Rohrdorf , Schietingen und Unterjettingen ein
Gewerbeschulverband gegründet . Weitere Gemeinden , die eben¬
falls Schüler in die hiesige Gewerbeschule schicken, sind noch
unentschlossen oder ablehnend . Sie sollen nunmehr zu einer
Erklärung aufgefordert werden, ob sic den das Schulgeld über¬
steigenden Mehraufwand für ihre Schiller dem Gewerbeschul
verband Nagold zu ersetzen bereit sind.

Erholungsfürsorge
Auch dieses Jahr soll Gelegenheit geboten werden, schwäch¬

liche, besonders erholungsbedürftige Kinder in Solbäder oder
Erholungsheime zu schicken. Das Bezirkswohlfahrlsamt ver¬
mittelt Plätze in solchen Heimen ; ein ärztliches Zeugnis über
die Notwendigkeit einer Kur ist aber erste Bedingung zur Auf¬
nahme . Da schon in nächster Zeit die Plätze bestellt werden

Bou Cayenne ein StrWng.
Skizze von Karl Fr . Rimrov.

Sie saßen , des Abends wohlige Kühle genießend , auf der
breiten Veranda des Landhauses , bas der Gouverneur dieser
Insel bewohnte . Gibson , der amerikanische Konsul , füllte sich
sorgfältig sein Glas mit dem eisgekühlten , bernsteinschimmern¬
den Ananastrank , der in silbernen Gefäßen auf dem Nebentisch
bereit stand , und trank es in langen Zügen andächtig leer , „Das
muß man Euch Franzosen lassen , solche Tränklein versteht Ihr
zu brauen !" schnaufte er dann und wischte sich mit einem sei¬
denen Tüchlein den Mund . „Prächtig , diese Bowle !"

Lasaire , der Gouverneur , sagte mit feinem Lächeln : „In
Washington gibt es solche Dinge offiziell allerdings nicht ."

„Inoffiziell dafür umso mehr , mein Lieber ", knurrte Gibson.
„Ueberhaupt " Ter Konsul murmelte noch einiges in den
Bart , was unverständlich blieb . Verständlicher w« die Eite , mit
der er sich ein neues Glas füllte-

Camillo Rostard , der berühmte Romanschriftsteller , lachte
laut auf . Er war der dritte und letzte dieser kleinen Runde
und saß im liefen Sessel außerhalb des Lichtkreises . Erst an
diesem Morgen war er mit seiner Dacht vor der Insel ange¬
kommen und wollte am nächsten Tage schon weiter.

Der Konsul erhob sich geräuschvoll . „Ich gehe . Mutz aus-
schlasen. Morgen mit dem frühesten läuft die Thetis ein , unser
neuer Kreuzer . Ten muß ich empfangen . Bleiben Sie ruhig
noch hier . Rostard . Gönnen Sie sich noch ein vaar ordentliche
Tropfen dieses Göttertrankes ."

Er schnalzte mit der Zunge , verabschiedete sich kollegialiter
von dem Gastgeber und rief Rostard ein „Bis morgen !" zu.
Tann stapfte er die breite Freitreppe hinab in den Garten . Man
hörte eine Weile noch seine schweren Schritte auf dem körnigen
Sand , dann siel metallen eine Türe ins Schloß , und es war
alles füll

„Ich habe Ihre Romane gelesen , Monsieur Rostard " ,
sagte nach einigem Schweigen Lasaire.

..Und welcher gefiel Ihnen am besten ?" fragte Rostard mit
sichtlichem Interesse.

„Der . in dem Sie über Cayenne schreiben . ,Im Bagno'
heißt er ja wohl ." Rostard nickte befriedigt . „Auch ich hatte
ihn für meine beste Arbeit . Er ist erlebt ."

Der Gouverneur beugte sich überrascht vor : „Sie waren in
Cayenne ? Wann ? Wie lange ?"

„Zehn oder zwölf Jahre mögen es her sein — und länger,
als mir lieb war ."

„Wie der Zufall doch spielt . Um dieselbe Zeit etwa war
ich auch dort . Zwei lange Jahre , als erster Sekretär des Gou¬
verneurs . Nie wieder ! Mörder und Totschläger an allen Ecken.
Man kannte ohne Pistole nicht aus dem Haus . Dinge könnte
ich Ihnen erzählen . Dinge — einfach unglaublich ."

Rostard rückte seinen Sessel in den Lichtkreis . Seine Augen
leuchteten . „Bitte — erzählen Sie . Dieses Thema interessiert
mich ungeheuer . . . ."

Geschmeichelt von der Aufforderung des berühmten Mannes
iuhr fick der Gouverneur eiu wenig theatralisch mit der gespreiz¬
ten Rechten durch das Haar . ..Gern ! Ich greise eins meiner
Erlebnisse heraus Hören Sie : Ta war in meiner Zeit ein alter
-trüsling . ein Lebenslänglicher , gestorben , der mit einem jün¬

geren in einer Schilfhütte aus einer der tausend Lagunen¬
inseln zusammen hauste . Tagsüber fällten sie Holz , des
Nachts aßen und schliefen sie in ihrer Hütte . Das Verbindungs¬
brett zum Land wurde weggezogen — und die allzeit hungrigen
Alligatoren in der Lagune sorgten dafür , daß die beiden nicht
aus Fluchtgedanken kamen Zuverlässige Wächter , diese Alli¬
gatoren . saHe ich Ihnen , und kosteten dem Staat keinen Sous.
Wie gesagt , eines Tages fand man den Alten an Entkräftung
gestorben vor . Er hatte früher einen guten Namen getragen.
Einflußreiche Verwandte erreichten die Erlaubnis , ihn zur Be¬
stattung nach Frankreich zu überführen . Die Leiche kam in eine
Holzkiste , diese in ein sargühnliches Gebilde aus Eisenblech.
Biel Umstände wurden da nicht gemacht Sträflinge brachten
Sie Ladung aus den im Hafen liegenden Postdampfer nach Bor¬
deaux , der am nächsten Morgen bei Tagesanbruch in See stach.
Er hätte den Hasen noch keine zehn Stunden verlassen , da er¬
hielt ich von einem der Aufseher die Meldung , daß der Gefan¬
gene Nr . 2831, der Gefährte des Alten , spllrlos verschwunden
sei, und daß man die Leiche des Alten im Dickicht bei der Hüttt
gefunden habe . Es lag klar : Der andere hatte sich in die Holz¬
kiste gelegt , sich in den Blechbehälter einlöten lassen , den er
sicher irgendwie mit Luftlöchern versehen hatte , und wollte sich
mit mitgenommenen Werkzeugen im Frachtraum des Dampfers
befreien , um die erste beste Gelegenheit zur Flucht auszunützen.
Eine drahtlose Station hatte der alte Dampfer noch nicht . So
depeschierten wir nach Lissabon , dem nächsten Anlaufhafen . Aber
dorthin kam der Dampfer gar nicht. Er geriet in der Nähe der
Azoren in einen Orkan und ging mit Mann und Maus in die
Tiefe . Niemand wurde gerettet . Auch Nr . 2831 nicht . Ich freute
mich ordentlich , als ich sein Schicksal vernahm . Der Kerl war
trotz seiner zwanzigjährigen Strafe — er hatte seine Frau und
deren Geliebten erschossen — stets unnahbar und hochnäsig ge¬
wesen ."

Rostard atmete rasch und aus seinen Wangen brannten
rote Flecken.

„Das wäre ein Stofs für mich! Nur würde ich ihn anders
sormen . Phantastischer , packender . . . ."

„Lassen Sie hören , Meister !"
„Das Schiss auf hoher See . Nr . 2831 öffnet mit seinen

Werkzeugen sein Gefängnis und horcht . Alles still . Halbdunkel
ringsum . Der Laderaum . Kein Mensch in der Nähe . Zwei,
drei Tage vergehen . Nr . 2831 lebt von den paar mitgebrachten
Früchten , stiehlt Nahrungsmittel aus Ladekisten , schleicht des
Nachts zum Wassertank im Maschinenraum , um seinen Durst
zu löschen. Neidische Ratten find Tag und Nacht seine einzigen
Gefährten . Dann kommt der Sturm . Signal : Rette sich, wer
kann . Nr . 2831 stürzt an Deck. Hunderte brüllen dort um ihr
Leben . Keiner achtet auf ihn . Furchtbare Seen überschütten
das todwunde Schiss . Rasch macht er sich aus Brettern ein Floß.
Bindet sich daran fest. Das Schiss sinkt . Nr . 2831 verläßt es
auf dem Rücken einer haushohen Woge , die ihn in das tosende
Dtmkel wirst . Nacht und Sturm vergehen . Der Morgen kommt.
Der Sträfling ist mit seinem Floß allein aus bewegtem Ozean.
Da — ein Rufen , ein schwaches. Ein Schiffbrüchiger wie er , vom
gleichen Schiff , den Korkring um den Leib . Außer ihm der
einzig Ueberlebende . Den trägt das schwache Floß noch. Ein
alter Mann ist's . Nr . 2831 zieht ihn auf die schwanken Bretter.
Sie haben Glück , die Schiffbrüchigen . Schon beginnt die Däm¬

merung ihr graues Gespinst , da sichten sie einen Segler . Man
bemerkt ihr Winken , nimmt sie aus , sie sind gerettet . Für den
Alten aber war 's zuviel . Er stirbt an Bord in den Armen des
Jüngeren . Vorher noch hatte er ein paar Zeilen auf knitteriges
Papier geschrieben , mit zitteriger Hand , und neben den seinen
halten der Kapitän und sein Steuermann ihren Namen mit
klobigen Buchstaben gesetzt. Das Papier macht Nr . 2831 zum
Erben eines großen Vermögens . Sie kommen in New Dork
an . Das Vermögen wird Nr . 2831 übergeben . Er ist reich,
dreimal reich. Kauft sich Haus , Garten , Dacht , Auto , Wagen,
Pserde — alles . Im Frieden seines Gartens am Golden Gate
von San Franzisco , unter dem Sonnensegel seiner Dacht auf
hoher blauer See schreibt er , was sein Herz bewegt . Dichtet.
Einer , der solche Dinge druckt , sieht , liest das Geschriebene.
Nimmt es mit . Das erste Buch ! Noch eins . Ruhm , Geld.
Neue Bücher . Die Jahre fliegen dahin wie Silberwolken am
blauen Himmel . Nr . 2831 ist der berühmteste Romanschriftsteller
Amerikas geworden . Ist Ehrenbürger , Ehrendoktor . Sein
Reichtum geht ins Unermeßliche . Europa lädt ihn ein . Goldnen
Lorbeer bringt ihm die Welt dar ! Und in aller Mund sein
Name , in aller Mund : Camillo Rostard . . ."

Ein Stuhl fiel um . Der Gouverneur war aufgestanden.
Sein Gesicht war bleich, in den Augen funkelten Hatz und
Triumph . „Jetzt kenne ich Sie wieder , Villeneuve — oder
Nr . 2831, wie Sie damals hießen ." Er trat dicht vor Rostard
hin und zischelte : „Ich werde Sie verhaften lassen . Hier ist
Frankreich . Cayenne wartet auf Sie . Ich werde der Wache
schellen." Schon griff er nach der Klingel.

„Einen Augenblick , mein Herr , bevor Sie Torheiten machen.
Ich heiße Rostard , nicht Billenenve . Bin amerikanischer Bürger.
Mein Paß trägt die Anweisung des Staatsdepartements des
Auswärtigen an alle Bundesbehörden , mir behilflich zu sein.
Ein Empfehlungsschreiben des französischen Botschafters an alle
französischen Kolonialbehörden steckt in meiner Tasche . Denken
Sie an den amerikanischen Konsul und an unseren Kreuzer
morgen früh . Der Kommandant würde sich ein Vergnügen
daraus machen , einen amerikanischen Bürger zu befreien . Woll¬
ten Sie mit Ihrer Wache ihn daran hindern ?"

Rostard lachte aus vollem Halse und steckte die Hände in
die Hosentaschen . „So schellen Sie doch! Ich warte auf Ihre
Wache !" Lasaire sah eine Weile zu Boden . Dann sagte er
müde , ohne den Kopf zu heben : „Gehen Sie nur . Ich habe ver¬
gessen , daß Sie Romane dichten ."

Rostard machte einen Schritt zur Treppe , wandte sich noch
einmal um und sagte laut : „Sie haben vollkommen recht . Ich
rede immer in Romanen . Wirklichkeit ist tot , es lebt die Phan¬
tasie . Für Ihre anregende Erzählung bin ich Ihnen zu Dank
verpflichtet . Ovoä uizkt !"

Mit einem  eleganten Satz sprang Rostard von der Veranda
über die sechs Stufen der breiten Treppe hinweg ans den Kies¬
weg des nachtdunklen Gartens . Bald verhallte der Klang seiner
raschen Schritte . Der Gouverneur knipste das Licht aus und
ging ins Haus . Lautlos brachte ein eingeborener Diener die
Veranda in Ordnung.

Gemeinsam mit dem Kreuzer ging Rostards Dachl am
nächsten Abend in See . Lasaire kam bald darauf als Unterchef
ins Ministerium nach Paris . Von Cayenne spricht er nur selten,
von dem berühmten Rostard nie.
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müssen , haben die Eltern oder Erziehungsberechtigten solcher
Kinder dieselben dem Oberamtsarzt zur Untersuchung nächsten
Montag , den 7. März , zuzusnhren.

Besondere Aufforderung zur Meldung durch die Bezirks¬
fürsorgerin erfolgt dieses Jahr nicht und können spätere An¬
meldungen nur im Notfall berücksichtigt werden , (s. Inserat .)

Saubere Früchtchen
Am Dienstag Abend V-8 Uhr versuchten zwei Zigeuner,

ihres Zeichens Siebmacher , im Alter von 17 und 19 Jahren
sich auf billige Weise Zink zu verschaffen , indem sie von einem
mit Zink gedeckten Sägmehlschuppen der Hobelwerke von
Nentschler bei der Rauser 'schen Mühle einige Tafeln mitgehen
pießen . Von einer Nachbarin wurden die Früchtchen jedoch
entdeckt und der Sohn des Besitzers nahm mit den Landjäger-
deamten zusammen die Verfolgung auf , die auch sehr bald zur
Verhaftung der beiden führte . Offenbar handelt es sich hier¬
bei nicht um den ersten Zinkdiebstahl , vielmehr scheinen die
Verhafteten schon darauf geeicht zu sein, denn am Tage vorher
batten sie an einen hiesigen Geschäftsmann Zinkplauen ver¬
lauft , die sicherlich auch nicht auf ehrliche Weise erworben waren.
Es sollte jeder beim Ankauf von Waren , was es auch sei, bei
unbekannten Personen , besonders bei Zigeunern sehr , sehr vor¬
sichtig sein , da ihm sonst wegen Hehlerei ein merklicher Denk¬
zettel von Gerichtswegen verabreicht werden kann.

Brand einer Blockhütte
Im Staatswald Nonnenwald am Zementbrückle zwischen

Ebhausen und Altensteig bemerkte in her Nacht von Mittwoch
auf Donnerstag um ungefähr 12 Uhr der zufällig vorbeifahrende
Möbelfabrik «« ! Schaible -Altensteig eine brennende Blockhütte,
die als Geräteschuppen aber auch als Untecstellraum für das
Auto des Altensteiger Forstmeisters benutzt wurde . Die sofort
von ihm benachrichtigte Ebhauser Feuerwehr traf noch zur
rechten Zeit ein , um einen Waldbrand zu verhüten , denn einige
Tannen rings um die Hütte brannten bereits . Die Hütte
wurde völlig zerstört . An maßgebender Stelle wird unbedingt
Brandstiftung durch ein und dieselbe Person vermutet , da in
den letzten 9 Jahren in unmittelbarer Nähe des heutigen Brand-
vlatzes 4 Blockhütten durch Feuer vernichte ! wurden . Auch das
Abknicken junger Bäume und ähnlicher Unfug in eben dieser
Gegend wird wohl auch auf das Konto dieses Unholds zu buchen
'ein . Personen , die irgend welche Anhaltspunkte geben können,
iverden gebeten , sich mit ihrer Mitteilung an ihre Ortspolizei
oder aber an das Nagolder Landjägerkommando zu wenden.

Neue Kassenordnung sür Gerichte . Durch Verordnung des
Justizministeriums vom 12 . Februar ist eine neue Kassen¬
ordnung für die Gerichte erlassen worden , die mit den An¬
lagen rund 300 Druckseiten umfaßt.

Wetterregeln aus Märzlage . Wenn es Kunigunden (3.)
friert , sie's noch 40 Nächte spürt . — Friert 's an 40 Ritter
(10 .) stark , friert ' s noch 40 Nächte arg . — St - Gregor (12 .)
hell und klar , gibt ein fruchtbar Obstjahr . — Gregor zeigt
dem Bauern an , daß im Feld er säen kann . — Um Gregors
kommen die Storchen wieder und sie kommen gemeiniglich
mit trübem Wetter . — An Gregaritag steigt man auf hohe
Bäume und horcht , ob der Wind geht . Windet es , dann
muß man die Handschuhe flicken , denn es wird kalt . Geht
der Wind nicht , gibt man den Kindern Brot , weil 's leicht
reicht . — Ist es an Longinus feucht , bleiben die Kornböden
leicht . — Ist Gertrunde (17 .) sonnig , wird ' s dem Gärtner
wonnig . — Sankt Gertraud ist die erste Magd im Kraut . —
Es führt St . Gertraud die Kuh zum Kraut , die Bienen
zum Flug , die Pferde zum Zug . — Ist 's am Iosefstaa (19 .)
schön , wird ein gutes Jahr man sehn . — Gebt am Josefs¬
tag der Wind , geht er das ganze Jahr . — Willst Gersten,
Erbsen , Zwiebel dick, so säe sie an Sankt Benedikt (21 .). —
An St . Benedikt acht wohl , daß man Hafer säen soll . — An
Mariä Verkündigung (25 .) sind die ersten Schwalben hier
geschwind . Doch bringt der Frost noch manchen Kummer,
denn eine Schwalbe macht noch keinen Summer . — Sankt
Marien schön und rein , kündet an des Jahrs Gedeihn . —
Wenn der Unterluft an Mariä Verkündigung weht , so geht
er bis Urbanstag (25 - Mai ), und das hat man nicht gern . —
Soviel Tage vor Marien die Frösche schreien , soviel Wochen
schweigen sie nachher und soviel vor Marien sich die Insekten
.zeigen , so lange setzen sie nachher wieder ein . — Ist an

'Rupert (27 .) der Himmel rein , so wird er 's auch im Juli
fein . — Wie der 29 ., so der Frühling , wie der 30 ., so der
Sommer , wie der 31 ., so der Herbst.

ep . Vergessene schwäbische Landsleute . Von den Schwa¬
ben , die nach ihrer Auswanderung im Mutterland fast ganz
vergessen worden sind , gehören viele von den deutschen Kolo¬
nisten in Wolhynien , jener russischen Landschaft , die während
des Weltkriegs an der Ostfront so heiß umkämpft war . Dort
gibt 's z. B . im Dorf Harazdze einen Wirt namens Bäuerle,
in Gnidau einen Heinrich Dilk , beide aus Mundelsheim in
Württemberg . Vor dem Krieg waren die deutschen Kolo¬
nisten , die in der Gegend von Schitomir , Kowno und Tucvn
ihre Dörfer haben , durch Fleiß und Geschick zu Wohlstand ge¬
langt , auf 250 000 Köpfe angewachsen und hatten Tochter¬
siedlungen in Kurland , Sibirien und Amerika gegründet.
Während des Kriegs wurden sie von der russischen Regierung
nach Sibirien , nach dem Frieden , der ihr Siedlungsgebiet
in eine russische und eine polnische Hälfte zerschnitt , großen-
eils in die preußischen Provinzen verpflanzt . Hier erlebten

fte ihre größte Enttäuschung . Man behandelte sie als —
Russen , gab ihnen das versprochene Land nicht und ließ sie
'chließlich nach Wolhynien zurückkehren , um wieder da anzu-
stmgen , wo ihre Großväter angefangen hatten . In ihrer
Not ist ihnen die Innere Mission der deutsch -evangelischen
Kirche in Polen zu Hilfe gekommen . Aber auch die Kolo¬
nisten , denen es geglückt ist zu bauen , leiden noch große Ent¬
behrungen an Nahrung und Kleidern ; fast alle Frauen und
Kinder gehen selbst in diesen Wintertagen barfuß . Die wol-
hynischen Deutschen zählen heute 50— 100 000 Seelen , ein
glaubensstarkes und sittenreines Geschlecht , mit dem die
schwäbische Heimat die Fäden wieder neu anknüpfen sollte.

*

Calw , 2 . MärzH Die letzten Hinrichtungen mit dem
Schwert . Die „Tüb . Chrom " erfährt hierüber : Tie letzten
Hinrichtungen mit dem Schwert fanden am 2 . Oktober 1812
und am 28 . August 1818 auf dem Schafott in Calw statt.
Die Hinrichtungen ivaren manchem alten Calwer Bürger des
vergangenen Jahrhunderts unvergeßlich geblieben : denn sie
rvaren nicht bloß öffentlich , sondern es mußte sogar die gesamte
Schuljugend dem grausigen Schauspiel vom Amtswegen „zum
abschreckenden Beispiel " beiwohnen . Am 2 . Oktober 1812 wur¬
den zwei Brüder aus Calmbach , Johann Jakob und Bernhard
Jäger , zwei von Haus aus verwahrloste Burschen hingerichtel-
Sie batten einen Händler , der von Wildbad mit einigen Bat¬
zen Geld in der Tasche heimeilte und den sie im Walde auf¬
gelauert hatten , gemeinsam ermordet und ausgeraubt . Bald

Die Familienstiftungen sind entwertet.
Lasset uns eine Bottsstiftung schaffen!
Gebt für die Tübinger Zubiläumsspende!

Gaben werden entgegengenommen : von unserer Zeitung,
von den Postämtern , ferner von der „Tübinger Zubiläums-
spende " Postscheckkonto Stuttgart K96S.

darauf ergriffen , wurden sie am 2. Oktober 1812 in Calw,
„anstatt gerädert zu werden ", wie der Spruch gelautet hatte,
enthauptet und zwar der jüngere vor dem älteren , damit des
letzteren Strafe durch den Anblick des sterbende » Bruders eine
Schärfung erhalte . Ihre Körper wurden in der Schlucht , wo links
von der Nagold (am Fußweg nach Hirsau ) das Addeckerhäus-
chen stand aufs Rad geflochten und die Köpfe beider auf
Spieße gesteckt — alles zum abschreckenden Beispiel . . Am
28 . August 18l8 wurde in Calw eine Raubmörderin , Getrude
Pfeiflin von Teinach , hingerichtet . Diese war im Gefängnis
so dick geworden , daß sie auf einem Karren zur Richtstätte ge¬
führt werden mußte . Während der Ueberführung wurde das
„Arme Sünder -Glöcklein " aus dem Rathaus , das sich noch
dord befindet , geläutet . Am Schafott angekommen , bekam die „arme
Sünderin ' eineOhnmacht , sodaß sie vollends hinaufgetragen werden

.mußte . In der Mitte des Schafott war ein Stuhl ausge-
schlagenden dieMörderin aufrechtsestgebundenwurde ; rings umdas
Schafott waren Gerüste für Richter und Zuschauer (Erwachsene
und Schulkinder ) errichtet . Nachdem der Mörderin von den
Henkersknechten die Augen verbunden waren und ihre Kette
am Hals los - und ausgebunden worden war , wurde vom Richter
nochmals das Urteil verlesen und hierauf der Scharfrichter zum
Vollzug des Urteils ausgefordert . Dieser ließ sich nun von
seinen Knechten das zweischneidige Richtschwerl reichen und voll¬
zog den schaurigen Auftrag — hernach ließ er sich, wieder von
seinen Knechten — den Kopf der Gerichteten reichen und fragte,
den abgehauenen Kopf hochhallend ? „Habe ich nicht recht ge¬
richtet , wie das Recht und Urteil spricht ? " , worauf die ver¬
sammelte Menge mit „ Ja " antwortete . Damit war die schauer¬
liche Handlung vollendet " . Auch der Kopf dieser Raubmörderin
wurde auf den Spieß gesteckt und öffentlich ausgestellt.

Areudenstadt , 3 . März . Verurteilter Einbre¬
cher.  Dienstag nachmittag fand aus dem hiesigen Amts¬
gericht die Verhandlung gegen den 29 I . a . Installateur
Hermann Schüle von Cannstatt statt , der in der Neujahrs¬
nacht in der Villa Gminder eingebrochen hatte . Er wurde
zu 2 Jahren 0 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust
verurteilt.

Vaiersbronn OA . Freudenstadt , 3 . Mürz . Bran  d.
Nachts brannte in Reichenbacherhöfe die der Gemeinde ge¬
hörende alte Schnakenmühle vollständig nieder . Ein Last¬
auto und ein Dreschwagen sind mitverbrannt . Die in der
Mühle wohnende Familie Härtner konnte sich noch im letzten
Augenblick retten , wäbrend das gesamte Mobiliar ein Raub
der Flammen wurde . Die Brandursache ist noch nicht bekannt.

Aus aller Welt
Deutsche Einwanderung in de» Vereinigten Staaten . In

den letzten sechs Monaten des Jahrs 1926 sind nach einem
Bericht des Staatsdepartements in Washington 30168 Ein¬
wanderer aus Deutschland in den Vereinigten Staaten zu¬
gelassen worden . Hiernach können bis zum 30 . Juni 1927
noch 21 064 Deutsche einwandern . Die Einwanderung aus
Deutschland war in dem genannten Halbjahr größer als
aus irgend einem andern Quotenland : aus England und
Nordirland kamen 18 031 und aus dem Irischen Freistaat
16 177 Einwanderer.

Ein Mord nach 7 Zähren entdeckt . Nach 7 Zähren ist
das Verschwinden des Schlächtermeisters Gustav Burmeister
aus Lippehne in der Neumark aufgeklärt worden , der seit
Ende Mai 1919 vermißt wird . Seine Angehörigen ver-
breikeken seinerzeit , daß er nach einem Ehezwist davonge¬
gangen sej. und 60 000 Al mitgenommen habe , um nach
Amerika auszuwandern . Der Schwager des Vermißten,
Paul Gerlach , hat jetzt dem Untersuchungsrichter in Lands¬
berg gestanden , daß er Burmeisier in der Nacht zum 21.
Mai 1919 getötet  hat , und zwar , wie er behauptet , in
Notwehr . Eine Hausangestellte bekundete , daß sie ihre
frühere Aussage , sie habe Burmeister noch nach dem 28.
Mai lebend gesehen , auf Veranlassung der Frau Bur¬
meister fälschlich abgegeben habe . Zn Wirklichkeit habe
sie den Meister tot auf dem Fußboden liegen sehen . Der
Schwager des Toten , Paul Geriach , habe die Leiche in
einem Kastenwagen fortgeschafft . Die Leiche ist bis jetzt
nicht gefunden worden.

Todessprung vom Kirchturm . Ein Student in Göttingen
stürzte sich von dem Turm der Johanneskirche auf den Markt¬
platz hinab . Er war sofort tot . Die Gründe zu dem Selbst¬
mord sind unbekannt.

Die Mädchen -Tragödie am Müggelsee . Großes Auf¬
sehen erregte Mitte Zanuar dieses Zahres der gemeinsame
Selbstmord dreier junger Mädchen im Müggelsee . Es han¬
delte sich um die Schwestern Charlotte und Dorothea Weber
und ihre Freundin Frida Schossow . Die Leiche der Char¬
lotte Weber wurde schon nach zwei Tagen geborgen , die
beiden anderen waren trotz allen Suchens bisher nicht ge¬
funden worden . Heule sahen Fischer am Nordufer des
Müggelsees eine weibliche Leiche treiben . Der Vater er¬
kannte in der Gelandeten seine Tochter Dorothea . Wenige
Stunden später wurde eine zweite weibliche Leiche bei
Friedrichshagen angetrieben . Die Vermutung , daß es sich
nur um das dritte Opfer der Tragödie handle , bestätigte sich.

Raubüberfall . Auf einer Chaussee im Kreise Züterbog
wurde der Kraftwagen zweier Berliner Bankiers durch
zwei über die Chaussee geworfene Bäume  zum Hal¬
ten gezwungen . Drei junge Burschen , die aus dem Unter¬
holz heraussprangen , zwangen die Znsassen mit gezogenem
Revolver zur Herausgabe des Geldes und der Wertsachen
und verschwanden dann im Dunkel des Waldes . Heute vor¬
mittag gelang es einem Landjäger , auf dem Bahnhof Nie-
deraörsdorf die drei Nänher m verhaften.

Letzte Nachrichten
Dr . Luther über Wirtschaft und Politik

Berlin . 4. März. Zum Schluß der Vortragsreihe
„Staat und Wirtschaft " sprach Reichskanzler a . D . Dr.
Luther am Donnerstag Abend über Wirtschaft und Politik.
Dr . Luther verwies auf die Schwierigkeiten , die ihm und
seinen Mitarbeitern während seiner Tätigkeit als Finanz¬

minister von den einzelnen Parteien und den Ländern , be¬
sonders auf dem Gebiete der Steuer - und Aufwertungspo-
litik entgegengestellt worden seien. Da habe die Vorstellung
Platz gewonnen , daß ein Kampf zwischen Wirtschaft und
Politik bestehe. Und doch sei dem nicht so, denn die Sta¬
bilisierung einer Währung sei nur möglich gewesen bei einer
politischen Machtentfaltung . Die Stabilisierung sei erst
möglich gewesen, als das Ermächtigungsgesetz ergangen sei,
d . h. als der Reichstag eine gesetzliche Diktatur eingeführt
habe . Die Rettung aus der Not durch die Schaffung der
Rentenmark sei schlechthin eine politische Tat gewesen. Dr.
Luther bezeichnet dies als Charakteristikum der Gegenwart,
so sei eine ausgesprochene Popularität von Wirtschaft und
Politik . In ihrer Auswirkung seien Wirschaft und Poli¬
tik nicht von einander zu trennen.

Ein Völkerbunds prolest
des Saarbrückener Stadtrats

Saarbrücken , 4. März. Der Stadtrat von Saar¬
brücken beschloß gestern , an das Völkerbundsekretariat einen
Protest zu richten wegen der Weigerung der französischen
Militärbehörde , Kasernen und Wohnungen , die für die Be¬
satzungstruppen und deren Angehörigen in außerordentlich
großem Umfange in Anspruch genommen werden , zu Woh-
nungszwecken für die Saarbrückener Bevölkerung freizugeben.

Die deutsche Senatssraktiou
gegen das polnische Budget

Warschau » 4. März. Wie gemeldet wird, erklärte der
Vertreter der deutschen Fraktion im Senat , H . Haßlach , die
Regiemng habe sich als völlig willen - und machtlos erwiesen.
Die Negierung Pilsudski nenne sich zwar die Regierung der
Freiheit , habe aber noch nicht einmal den Mnt gefunden,
den Repressalien gegen die Minderheiten ein Ende zu machen.
So könne die deutsche Partei kein Vertrauen zn ihr haben
und würde somit auch nicht dem Budget zustimmen.

Fortsetzung der Obstruktionen
gegen die Eigeutumsbill

New 'Pork , 4. März. Die letzte Hoffnung, daß die
Eigentumsbill noch in dieser Senatsperiode zur Verhand¬
lung kommt, schwindet immer mehr , da die Opposition ihre
Obstruktionen fortsetzt . Nur ein unerwartetes Ereignis könne
diese Frage noch in dieser Sitzungsreihe zur Erledigung bringen.

Keine amerikaaischen Kredite für Fraukreich
Berlin , 4. März. Die Morgen-Blätter berichten aus

Paris : Wie „Information " aus Washington meldet , ist der
Antrag zahlreicher Bankleute aus New -Jork auf Aufhebung
der Kreditsperre gegenüber Frankreich abgelehnt worden.
Als Beweggrund wurde angeführt , daß Frankreich den Ver¬
trag Mellon Beringer provisorisch ausführe aber noch nicht
ratifiziert habe.

*

Die mecklenburgische Regierung ist durch die Kom¬
munisten mit Hilfe der Rechtsparteien gestürzt worden.

Der Lokomotivführer Aubele wurde wegen des
Eisenbahnunglücks im Münchener Ostbahnhof von Pfing¬
sten 1926 zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Staat Württemberg übernimmt die Bürgschaft
für eine 25 Millionen -Anleihe der Württembergischen
Wohnungskreditanstalt.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs , 3. März 4,214 G., 4,224 B.
Anleihenablösung mit A.R . 32.60.
Anleihenablösung ohne A.R . 27.
Franz . Franken 124.05 zu 1 Pfd . St ., 25.57 zu I Dollar.
Berliner Geldmarkt , 3. Marz . Tägl . Geld 8Z—8,5 v. H.,

Monatsgeld 6—7 v. H., Privaldiskont unv ., Warenwechsel 4,895
o . H.

Stuttgart , 3. März . W ür tt e m b « r g i sch « Notenbank,
linier dem Vorsitz von Finanzminister Dr . Dehlinger  fand
heule die ordentliche Generalversammlung der Württembergischen
Notenbank statt . Es waren 8059 Stimmen vertreten . Der Ge¬
schäftsbericht sür das Jahr 1926 wurde «ntgegengenommen und di«
vorgelegle Bilanz genehmigt . Es wurde di« Auszahlung der vor¬
geschlagenen Dividende von 7 v. H. RM . 56.— für die Aktie
zu RM . 800.— und RM . 28.— für die Aktie zu RM . 400.—
abzüglich Kapitalertragssteuer nach dem Antrag des Auffichtsrats
beschlossen. Der Dividendenjchein Nr . 55 gelangt ab 4. März zur
Einlösung . Der Vorsitzende bemerkt«, das Ergebnis sei befriedi¬
gend, auch für das Land Württemberg , das auf Grund der gesetz¬
lichen Bestimmungen in diesem Jahr wiederum einen ansehnlichen
Teil des Reingewinns der Bank erhall «. In einem kurzen Rück¬
blick wies Finanzminister Dr . Dehlinger auf die schwere Depres¬
sion hin , unter der unsere heimische Wirtschaft in Auswirkung der
Krise von 1925 noch bis zur Milte des Jahres 1926 zu leiden hatte.
Erst allmählich trat ein« langsame Erholung ein . In dieser schwe¬
ren Zeit war di« Bank vermöge ihres Notenausgaberechts und der
chr in steigendem Maß zusliehenden sonstigen Gelder im Rahmen
der ihr gezogenen Grenzen berufen , der württembergischen Wirt¬
schaft in allen ihren Teilen fühlbare , wertvoll « Hilf« zu leisten.
Di« im Sommer 1926 erfolgt « Ilebersiedlung in di« neuen , de»
heutigen Bedürfnissen angepaßten Räum « in der Friedrichftrahe
setzt di« Bank nunmehr in die Lage , allen Anforderungen gerecht
zu werden , di« der gesteigerte Berkehr und der vergrößerte Auf¬
gabenkreis an sie stellt . In den Auffichlsrat wurden di« jatzungs-
gemäß ausscheidenden Mitglieder wieder , Dr . Fischer,  Mini¬
sterialrat im Finanzministerium neu gewählt . In der aus di«
Generalversammlung folgenden Aufsichtsratssitzung ist wieder
Finanzminister Dr . Dehlinger  zum Vorsitzenden und Kommer¬
zienrat M . R . Wieland  zum stellvertretenden Vorsitzenden des
Auffichtsrots bestimmt worden.

Stuttgart 3. März . Bon den Stuttgarter Stra¬
ßenbahnen.  Der Aufsichtsral der Stuttgarter Straßenbahnen
beschloß, die Verteilung einer Dividende von 6 v. H. gegen 7 v. H.
im Vorjahr « oorzujchlagen.

Stuttgart , 3. März . Vereinigt - Filzfabriken  Gien¬
gen a . Br . Die Bereinigte » Filzfabriken Giengen a. Br . er¬
zielten im vergangenen Geschäftsjahr eine» Reingewinn von
179 777 -<t. Borgejchlagen wird eine Dividend « von 5 v. H. auf
di« Stammaktien »nd von 2 v. H. aus die Eenußscheine.

Konkurse : Johann Schatz . Kauftnann in Frendenstadt : Robert
Badsching , Lederwarenfabrikaüon in Sluitgati.

Geschäftsaussicht: 'Alfred Hitler,  Taichemihreiigroßhandlung
in - luttgari.

*

Stuttgart , 3. März . Di« bessere Slimmung hat heul« angehal-
ten ; das Geschäft kcmni« sich jedoch nicht beleben , weshalb di«
Kurserhöhungen nur mäßiger Natur waren . Bankaktien lagen
inoist etwas höher . Commerzbank gewannen 2, Darmstädter und
Disconto je 3.

Württ . Dereinsbank , Filiale der Dentt'chen Bank.
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Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold

vom 3. März 1927.
Biehmarkt.

Sattunl, : Zuiudr Stück: Verkauft Stück: Breis pro Stück:
Ochsen 1 — -
Stiere 13 I 300
Kühe
Rinder u. lrächt.

33 14 350 —570 ^

Kalbinnen 44 21 350—635
Schmalvieh 44 22 180—295

Handel flau.
Schweinemarkt. Breis pro Paar:

Mtlchschmeinc 3l5 120 40—50
Läuierschweiue 225 105 56— 115 .^e

Handel gedrückt. Besuch des Schweincmarktcs schwach.

Fruchtmarkt.
Verkauf! :

62,24 Ztr . Weizen Preis vro Zlr. R ^ t 15.00— :5.50
2,22 . Dinkel R ^ k 9.80

13,31 , Gerste 11.00 —13.00
9,63 , Haber R ^ k 9.60 - 10.60
>,00 „ Erbsen „ „ » 18.00

Handel lebhaft, alles verkauft. Rege Nachfrage nach Saat
gerste. Nächster Frachtmarkt am 12. März 1927.

Nauchwarenmarkt.
Bei dem heutigen Rauchwarenmarkt im Saal des Gasthauses

zur „Traube " waren aufgelegt : Edelmarder 3, Steinmarder - 2,
Fuchs - 14, Iltis - 2, Dachs - 6, Wiesel- 2, Eichhörnchen- 27,

Ziegen- 2, Hasen - 9, Kaninchen >6. Maulwurf 227, Katzen¬
felle 2 Stück. Erlöst wurden pro Stück : Edelmarder 80 - 85
Steinmarder 65 vtt, Füchse 20 28 .R , Iltis 11 -19 ^l,
Dachs 5 !> ,̂ t , Wiesel 4.50 Eichhörnchen l .70—2 20
Ziegen 4 .50 Hasen I Kaninchen 1.40

Marktbesuch nicht gut , Handel etwas zurückhaltend.
Scullaarter Schlachlvrehmarkt, 3. Mürz. Dem Markt waren

zuLe.-eiebrn: 4 Ochsen. 4 Bullen, 46 Jungbnlle-n, 46 Iungrinder,
17' Kühe, 355 Kälber, 643 Schweine. Davon blieben unverkauft:
30 « chmeine. Verlauf des Marktes: langsam.
Ochlen: ausgemäst. Tier»

oollfleifchige Tiere
fleischige Tiere
gering genährte Tiere

Bullen : ausgemäst. Tiere
oollfleifchige Tiere
fleischige Tiere
gering genährte Tiere

Ju »gclnLer: c>iiSgrm.'4!ind.
oollfleifchige Rinder
fleischige Rinder
gering genährte Rinder

Kühe: ausgeinäst. Kühe
oollfleifchige Kühe
fleischige Kühe
gering gcnährie Kühe

LO- bl
46- 49
42 - 45

55- bS
47- 52
42—46

28- 38
19- 27
14- 18

Kälber : feinst« Most- u.
beste Saugkälber

mittlere Mast. und
gute Saugkälber

geringe Kälber
Schafe: Maftlämmer u.

sänge. e Hammel
Weidmastschase gefchl.

mit Kops
vollfleischiges Schasoieh

Schweine: über 840 Pfd .:
dlo. von 290—246 Pfd.
dlo. von 180—260 Pfd.
dtv. fl. v. 126—160 Pfd.
dlo. unter 126 Pfd.
Sauen

/8 - 80

68- 76
55- 66

69- 71
68- 70
66- 68
64- 66
49 - 59

Vietzpceife. Herrenberg:  Kühe 520—600, Milchkühe 480
bis 500, Fchlachlkühe 220—380, Kalb innen 500—700, Jungvieh
180—150. — Pfullingen:  Ochsen 400—765, Kühe 300—600,
Jungvieh 180—400. — 2 u I z a. N.: Kijährige Rinder 250—270,
Ijährig« Rinder 230—300, Köchinnen 500—700. Mb « 450—6t>0.
Ochse» 606—750, FuMere 450- 550, Wurstlühe 200—250. —
Reutlingen:  Ochsen 650—720, Kühe 300—600. Köchinnen 460
bis 620, Rinder 200—500. Jungvieh 180- 300 M d. St.

7!lcrgcn!heim, 3. Niärz. P f« r de >na r kt. Dem Pserde-
iiiarkr am Dienstag waren 180 Pserde, Rassen aller Art , vor¬
wiegend solche schwere» Schlags zugeführt. Der Handel ging ftott
uonstatten, über die Hälft« der Pferde wurde verkauft. Fü-r
schwere Pferde hörte man Preise bis zu 3200 -<l für das Paar.

Holzmnrki
Forstamt Wildberg. Bei Slammholzoerkauf am 2. März

wurde erlöst : Für 578 Fi und 198 Ta mit zu>. 440 Fm
I44"/u- für 637 Fo und 4 Lä mit zui. 273 Fm I350 „ des
Grundpreises.

Konkurse.
Robert Badsching , Kaufmann , Stuttgart.
Jakob Obenhuber , Landwirt u. Gutspächter in Niederstetten.

Gestorbene
Freudenstadt : Christian Schneider , Metzgermeister, 63 I.
Freudenstadl : Ernst Eisele, Oberschaffner, 42 I.
Neuenbürg : Leopold Koch, Veteran von 1860 und 1870 71,

80 I.
Bieselsberg : Anna Maria Lörcher, geb. Kling , 70 I.

Das Detter
Die Wirbeltätigkeit im Nordwesten besteht, wen» auch in g«°

schmächum Maße sort. Für Samstag und Sonntag ist immer
nach zeitweise bedecktes, auch zu leichteren Niederschlägen geneigte»
Weiter zu erwarten.

Schneeberichte:
Jsny:  Schneehöhe 30 im Tal , 60 auf der Höhe. 0 lArad,

prächtiges wolkenloses Wetter, verharscht, Schibahn gut - Nutze¬
ste i n: Schueehöde7»—80 cm. -s- 6 Grad. Firnschnee. Wetter klar,
Schibahn gm.

Gberjettingen.

i. RLMFUttLiL

Ir-W «!.
Am Samstag , den 8. ds Mts ., nachmittags

IR» Uhr, kommen im Gemeinduvald Lehlenshan zum
Verkauf : 837

1 Stück !!. Kl . mit 1,43 Fstm.,
2  Stück 1LI . KI . mit 2,22 Mm . .

1! Stück tV. Kl . mit 6,31 Fstm.,
42 Stück V. Kl . mit 12,80 Fstm.,
10 Stück VI . Kl . mit 1,69 Fstm.,
smie4SMe etchne Mgurftimgeii.

Zusammenkunft im Schlag.
Ten 1. März 1927. Der Gemeinderat.

Gärtriugen , Bahnstation.

LMmlll-

Am Donnerstag , den 10. März 1827 kommen
aus Distr . Edelburg und Mark zum Verkauf:

Eichen:
108 Stück mit Fm . 1,86 In , 15,68 Ik>,
4.0<! Hu , 4,93 Hb , 7,24 III g, 9,08 IIIb,
3,85 III c, 1,07 IV 3, >7.68 IV b, 3,88 IVo.
9,36 V. und 0,75 VI . Klaffe.

Buche « :
18 Stück mit Fm . 3,00 IIg , 4,26 Hin,
1,26 III b, 4,24 IV. und 0,3l V. Klasse.

Birken:
17 Stück mit Fm . 0,64 IV-, 4,05 V. und
und 0,53 VI- Klasse.

Zusammenkunft vorm . 9V « Uhr am „Waldhorn"
oder 10 Vi Uhr an der Straßenkreuzung Teckenpfronn-
Dachtleimersträßle.

Verkehrsauto 9 Uhr 52 Min . am Bahnhof.
Auszüge durch Förster Girrbach.

878 Gemeinderat.

«MUM-Mill »Kl«-»
KILkiOIbll

Am Sonntag , den8. März , mittags 5 Uhr
findet unsere diesjährige

Generalversammlung
im Lokal z. „Sternen " statt.
877 Der Borstand

Mnts-MUMrilllg.
Am Samstag , den 3. März , machm. 2 Uhr,

werden im Guishos Diirrenhardt nachstehende
Gegenstände versteigert : 87o

1 Kleiner Leiterwagen
1 Egge
1 Pflug (Eberhardt)
verschiedene Ketten , Rad¬
schuh, Krätzer, ein 10 i», langer,
neuer Treib -Riemen , 1 eiserne
Schweinestall- Einrichtg. mit Kipp¬
trögen und Sonstiges , sowie

Frauen - und Kinderkleider und
versch. Haushaltungsgegenstände.

Einladung.

Rohrdorf.
Verkaufe Samstag nachmittag 2 Uhr

2 Mt erhaltene LeiremW«
1Weadepflag
i guterhali., hölzerne We

2 MostWer
3—400 Ltr . hallend.

1

und sonstige . Geräte.
Läekkrk!u.8psrerm.

Am Samstag Vormittag v. 9 Uhr an
ist in der Borstadt billig zu haben:

8Miwr, «Mer"
kWiggiirlM, MWM,MA.».L-AevIir«jeIiM.

Wslllngsfmsvrßl'sSrMdtr
Untersuchung der Kinder Montag , 7. März iw

Bezickeklaukenhaus Nagold von I Uhr nachmitt . ab.
Zugleich Tuberkulosesprechstunde. 876
Nagold , 3. März >927. Bezirkswohlfahrtsamt.

Montag , den 7. März 1937 findet im „Trank
saal" in Nagold der

Kulms msnn Wh - ». LtMarbeilkii
statt . Wir laden Hausfrauen , Mütter und Töchter
aus Stad : uns Bezirk herziichst dazu ein. Besichtigung
von 2 Uhr nachm, an . Der Verkauf beginnt um 3 Uhr.

Eintritt frei. Für Erfrischungen ist gesorgt.
liih-Derein der Frauen des ev. Bolksbunl
:5 Ortsgruppe Nagold.

NüWOMk Ml»
Sonntag , 4 Uhr, „Linde"

1 ) Zuckerkrankheit.

2) Grippe . ^4
Der werten Einwohnerschaft von Nagold  zur

Kenntnis , daß ich mir meiner 87!

Bandsäge
Holz

das Rm . zu Mk . 1.20 schneide.
Anmeldungen au Leitz z. „Köhlerei " erbeten.

IM 8tr«IMm-IIiit«i1ettillgen.
bei

6. 2a>8vi'.

SWMih tt MerkurStuttgart
WMWWWTSglich2 MsgabenWWWWWW

kegelinSbige kellogen: Sonntagsbeilage/ Lunte Linie
kraueoreltuog/ Sport und Spiel / ÜocbsckuIbeUage
Sedvaben» Inckustrle/ ^uto u. dlotor / Haaru. lieb»
Ueiseu. Hart / Ueeru- Vekr / kübrevrle UaarlÄs-
reltung/- vestes lnsertionsorgan türlianckel».Industrie

M« «er mAMill« MvMm
VI « UostSmter nedmeu leäerrelt öestelluoeeii «otxer «»

Slhkkiiier-
IchrliG -kesiltz.

Einen tüchtigen, braoen

Junge«
!womöglich Kost z. Hause)
such! 869

Gottlob Jenno
Schreipermeister.

„Süße , spanische 73S

Orangen,
ertra gute

Citronen,

Feigen,

Zwetschgen
empfiehlt

ttsi'manli Knolle!.

mrkim
lür äie

wvllkv

WtzttlkN.

1 Etnstell- 868

unter zivei die Wahl

verkauft
Wer ? sagt dieGeschäfts-

stelle ds . Bl.

Herren - Lentelrttvn
Anzüge
Mäntel
Hosen

in neuen Mustern und Formen
^ » 8 .00 SS .00 40 .00 48 .00

in vielen Formen und Mustern für jede Jahreszeit ^ 27 .00 » 8 .00
bis 148 .00 Lodenmäntel von ^ 20 .00 bis ^ 80 .00
Gummimäntel von 18 .00 bis 80 .00

80 .00 88 .00 80 .00 bis 128 .00
»8 .00 40 .00 » 0 .00 00 .00

Pelerinen ^ 18 .00 bis » » .00
Windjacken 10 .00 bis ^ 21 .00

Zeughosen 4 .50 bis ^ 0 .00 Samtkordhosen 0 .00 11 .00 14 .00
Lederhosen 8 .00 bis 1S .00 Halbwollene Hosen ^ 8 .00 bis ^ 21 .00

psul k^ suetils , sm Msnkl , Lsl >v.
Freie Besichtigung ohne Kaufzwang!

Nagold

IMMW.
Heute

Freitag abend 8.15
Die

Mellingen
1. Teil:

8iegkrie».
551
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